
Zitate über die Reichen

Die  Reichen  sollten  den  Armen  helfen,  dies  ist  Gottes  Wille,  doch  die  Sünde
herrscht auf Erden:

„Wie  schwer  kommen die  Reichen  in  das  Reich  Gottes!  Es  ist  leichter,  dass  ein
Kamel durch ein  Nadelöhr gehe,  als dass ein Reicher ins Reich Gottes komme…
Niemand kann zwei  Herren  dienen:  Entweder  er  wird den einen hassen und den
andern lieben, oder er wird an dem einen hängen und den andern verachten. Ihr könnt
nicht Gott dienen und dem Mammon.“

(Jesus Christus)

„Wie der Löwe in der Wüste die Wildesel frisst, so fressen die Reichen die Armen.“
(Jesus Sirach)



„Hört  zu,  meine  Lieben!  Hat  nicht  Gott  erwählt  die  Armen  in  der  Welt,  die  im
Glauben reich sind und Erben des Reichs, das er verheißen hat denen, die ihn lieb
haben? Ihr aber habt dem Armen Unehre angetan. Sind es nicht die Reichen,  die
Gewalt gegen euch üben und euch vor Gericht ziehen? Verlästern sie nicht den guten
Namen (Christi), der über euch genannt ist?“

(Apostel Jakobus)

„Viele Regierungen machen den Fehler, den Reichen zu viel Macht zu geben… Es
kommt eine Zeit, da aus etwas wirklich Gutem etwas wirklich Böses wird, denn die
Eingriffe der Reichen sind von zerstörenderer Wirkung für den Staat als die Taten des
Volkes.“ 

(Aristoteles, Philosoph (384-322 v. Chr.)) 

„Die Habe des Reichen ist seine feste Stadt; aber das Verderben der Geringen ist ihre
Armut.“

(König Salomo)

„Dem Hochmütigen ist Demut ein Gräuel; so ist auch dem Reichen der Arme ein
Gräuel. Ein  Reicher,  der  zu  fallen  droht,  wird  von seinen Freunden gestützt;  ein
Armer  aber,  der  fällt,  wird  von  seinen  Freunden  zu  Boden  gestoßen. Wenn  ein
Reicher  strauchelt,  so  gibt  es  viele,  die  ihm beistehen;  wenn er  sich  mit  Worten
vergriffen hat, so gibt man ihm noch recht. Wenn aber ein Armer strauchelt, so macht
man ihm noch Vorwürfe; er spricht verständig, und doch gilt es nichts. Der Reiche
redet, und alle schweigen, und seine Worte hebt man in den Himmel. Der Arme redet,
und man sagt:  Wer ist  denn das? Und beim kleinsten Fehltritt  fällt  man über ihn
her.“ 

(Jesus Sirach)

„Keine Kunst lernt eine Regierung schneller als die, Geld aus den Taschen der Leute
zu ziehen“ 

(Adam Smith, 1723-1790)

„Wenn der Staat Pleite macht,  geht natürlich nicht der  Staat  pleite,  sondern seine
Bürger.“ 

(Carl Fürstenberg, deutscher Bankier)



„Das  moderne  Bankensystem  erzeugt  Geld  aus  dem  Nichts.  Dieser  Prozess  ist
vielleicht  der  erstaunlichste  Taschenspielertrick,  der  jemals  erfunden  wurde.  Das
Bankwesen wurde in Schlechtigkeit empfangen und in Sünde geboren. Die Bankiers
besitzen die Erde. Nehmen Sie sie ihnen weg, aber lassen Sie ihnen die Macht zur
Geldschöpfung, und mit einem Federstrich werden sie genug Geld schöpfen, um die
Erde wieder zurückzukaufen. Wenn Sie ihnen hingegen die Macht zur Geldschöpfung
nehmen,  dann werden alle  großen Vermögen,  wie  meines,  verschwinden;  und sie
sollten verschwinden, denn dies wäre eine zum Leben glücklichere und bessere Welt.
Aber wenn Sie weiterhin die Sklaven der Bankiers sein und die Kosten Ihrer eigenen
Sklaverei bezahlen wollen, dann lassen Sie es zu, dass die Bankiers weiterhin Geld
schöpfen und die Kreditvergabe kontrollieren.“

(Lord Josiah Stamp, Direktor der Bank of England (1928-1941))

„Gebt  mir  die  Kontrolle  über  die  Währung  einer  Nation,  dann  ist  es  für  mich
gleichgültig, wer die Gesetze macht.“ 

(Mayer Amschel Rothschild)

„Wenn das Blut auf den Straßen fließt, kaufe ich.“

(Victor Rothschild)

„Das Geld ist der Gott unserer Zeit und Rothschild ist sein Prophet.“

(Heinrich Heine)

„Würden die Menschen verstehen, wie unser Geldsystem funktioniert, hätten wir eine
Revolution – und zwar schon morgen früh.“ 

(Henry Ford)

„Der einzige Weg, um das Verhalten der  Politiker  zu ändern,  ist,  ihnen das Geld
wegzunehmen.“ 

(Milton Friedman)

„Derjenige muss in der Tat blind sein, der nicht sehen kann, dass hier auf Erden ein
großes Vorhaben, ein großer Plan ausgeführt wird, an dessen Verwirklichung wir als
treue Knechte mitwirken dürfen.“ 

(Winston Churchill)



„Ich bin davon überzeugt, dass die Bankinstitute eine größere Bedrohung für unsere
freiheitliche Ordnung darstellen als  stehende Armeen … Sollte  das amerikanische
Volk je zulassen, dass private Banken erst durch Inflation, dann durch Deflation die
Kontrolle über die amerikanische Währung erobern, dann werden die Banken und die
in ihrem Umfeld entstehenden Unternehmen … die Menschen all ihres Reichtums
berauben, bis ihre Kinder eines Tages … ohne ein Dach über dem Kopf aufwachen.
Die Macht, Geld in Umlauf zu bringen … , muss den Banken entrissen und an das
Volk zurückgegeben werden, dem sie von Rechts wegen zusteht.“ 

(Thomas Jefferson 1809; dritter Präsident der USA)

„Der  Krieg  ist  ein  besseres  Geschäft  als  der  Friede.  Ich  habe  noch  niemanden
gekannt,  der  sich  zur  Stillung  seiner  Geldgier  auf  Erhaltung  und  Förderung  des
Friedens geworfen hätte.

Die beutegierige Canaille hat von eh und je auf Krieg spekuliert.“ 

(Carl von Ossietzky in der Weltbühne vom 8. Dezember 1931)

Über Wucherzinsen:

„Wer auf Zinsen gibt und einen Aufschlag nimmt sollte der am Leben bleiben? Er soll
nicht leben, sondern, weil er alle diese Greuel getan hat, soll er des Todes sterben;
seine Blutschuld komme über ihn.“ 

(Bibel, Hesekiel 18,13)

„Es  gibt  in  der  Tat  nichts  Schändlicheres,  nichts  Hartherzigeres  als  irdische
Wucherzinsen. Wer die betreibt, der macht mit fremden Elend sein Geschäft, zieht
Nutzen aus dem Unglück seines Nächsten,  läßt  sich einen Liebesdienst  bezahlen,
gerade als hätte er Angst, man möchte ihn für barmherzig halten, macht unter dem
Scheine der Liebe das Unglück nur noch größer, stürzt in Armut, dadurch dass er
hilft, stößt den anderen zurück, dadurch dass er ihm die Hand reicht, und während er
ihn in den Hafen aufzunehmen scheint, überantwortet er ihn dem Schiffbruch, den
Klippen, Riffen und Felsen. Aber was willst du dann, dass wir tun sollen, fragst du?
Sollen wir das Geld, das wir zusammengespart haben und das uns Zinsen trägt, einem
anderen geben, damit er damit wirtschafte, ohne für uns einen Lohn zu verlangen?
Nein, durchaus nicht; das sage ich nicht; im Gegenteil, ich will, dass du recht hohe
Zinsen nehmest, keine alltäglichen und niedrigen, sondern viel höhere; ich will, dass
du statt  des Goldes den Himmel als Zins annehmest. Was verurteilst  du also dich



selber zur Armut, indem du am Irdischen klebst, dem Niedrigen nachjagst, statt dem
Großen? Das tut nur der, der nicht weiß, wo der wirkliche Reichtum zu finden ist.
Wenn  Gott  dir  für  ein  bisschen  Geld  die  Güter  des  Himmels  verheißt,  und  du
erwiderst  ihm:  Nein,  gib  mir  nicht  den  Himmel,  sondern  statt  des  Himmels  das
vergängliche Gold,  so  kann eben das  nur  einer  sagen,  der  arm bleiben will.  Wer
dagegen nach wirklichem Reichtum und Wohlstand verlangt, der wird das Bleibende
dem Vergänglichen,  die  Einnahme  den  Ausgaben,  den  Reichtum  der  Armut,  das
Unvergängliche  dem  Vergänglichen  vorziehen.  Dann  wird  ihm  auch  das  andere
zufallen.  Denn  wer  die  Erde  dem  Himmel  vorzieht,  wird  auch  jene  vollständig
verlieren;  wer  aber  diesen  über  jene  stellt,  wird  beide  in  reichlichster  Fülle  zu
genießen bekommen.“

(Hl. Johannes Chrysostomus)

„Hört,  Stamm  und  Stadtversammlung!  Kann  ich  vergessen  unrecht  Gut  in  des
Gottlosen Hause und das verfluchte falsche Maß? Oder sollte ich unrechte Waage und
falsche Gewichte im Beutel billigen? Ihre Reichen üben nichts als Gewalt, und ihre
Einwohner gehen mit Lügen um und haben falsche Zungen in ihrem Halse. Darum
will auch ich anfangen, dich zu schlagen und dich um deiner Sünden willen wüst zu
machen. Du sollst essen und doch nicht satt werden. Und was du beiseiteschaffst,
wirst  du  doch  nicht  retten;  und  was  du  rettest,  will  ich  doch  dem  Schwert
preisgeben.“ 

(Prophet Micha)

„Der Zins ist ein Tribut, den der Schaffende – vom Industriearbeiter bis zum Bauern
und  Unternehmer  –  dem  Geldleiher  entrichten  muss,  damit  überhaupt  gearbeitet
werden kann. Der Zins wird in den Preis aller Waren eingerechnet und dadurch auf
die Konsumenten abgewälzt. Er ist eine erdrückende Last für die große Mehrheit und
eine mühelose Einnahmequelle für eine kleine Minderheit der Bevölkerung. Der Zins
ist arbeitsfreies Einkommen und daher ethisch nicht zu verantworten.“ 

(Hansjürg Weber, Schweizer Nationalrat, 1990)
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